
 

 

Antwortschreiben des TFV auf den „offenen Brief“ des FC ING – B ASCHAU vom 14.08.2025 

 

Wie euch bereits unmittelbar nach der Präsidiumssitzung am 01.09.2025 mitgeteilt worden ist, 

hat das Präsidium, dem insgesamt 11 gewählte Vereinsvertreter angehören, einstimmig 

entschieden, am Beschluss zum neuen Ligen Format festzuhalten.  

Ich wurde vom Präsidium mit der Beantwortung des „offenen Briefs“ des FC ASCHAU betraut. 

Mir ist es ein besonderes Anliegen, schon einleitend darauf hinzuweisen, dass der offene Brief 

und die darin vorgebrachten Argumente in der Sitzung ausführlich besprochen worden sind 

und ich daher diese Antwort nicht nur in meinem eigenen Namen, sondern auch im Namen 

ALLER Präsidiumsmitglieder verfasst habe. 

Wir haben uns mit allen Argumenten in diesem „offenen Brief“ befasst und sind dabei zu 

folgenden Ergebnissen gekommen. 

- Bereits die im Einleitungssatz aufgestellte Behauptung, die Schreiben des FC Aschau 

vom 18.07. 2025 sowie vom 07.08.2025 seien seitens des Verbandes unbeantwortet 

geblieben, entspricht nicht den Tatsachen, weil allen Tiroler Vereinen am 07.08.2025 

meine insgesamt 14 Seiten umfassende Darstellung, wie es zur Entscheidung des 

Präsidiums über das ab 2026/2027 geltende neue Ligen Format gekommen ist, 

übermittelt worden ist. Für diese Darstellung hat sich der FC ASCHAU in seinem Mail 

vom 07.08.2025 auch bedankt. 

 

- Mit dieser vorhin genannten Darstellung wurden alle Anfragen, die schriftlich von 

Vereinen – es waren dies die Vereine SV KIRCHBICHL, FC WACKER ALPBACH, FC 

WILDSCHÖNAU, SV ABSAM und FC ASCHAU - an den Verband herangetragen 

worden sind, ausführlich beantwortet. Diese Darstellung als wert- und inhaltslos zu 

bezeichnen – wie das der Obmann des SV ABSAM Helmut Zangerl in seinem Mail an 

den Leiter der Arbeitsgruppe Vizepräsident Arno Bucher getan hat – grenzt an 

Realitätsverweigerung.  

 

- 15 Bezirksligavereine und 3 Vereine der 2. Klassen wurden namentlich vom FC 

ASCHAU als Unterstützer seines Anliegens genannt, ohne dass dazu entsprechende 

schriftliche Unterstützungserklärungen vorgelegt worden sind. Ob und inwieweit diese 

Vereine mit dem Inhalt des „offenen Briefes“ vertraut gemacht worden sind, geht 

ebenfalls nicht hervor. Auf jeden Fall haben sich nach der Thematisierung des „offenen 

Briefes“ in der Tiroler Tageszeitung 2 Vereine (FC VOMP und SK St. JOHANN) von 

sich aus an den Verband gewandt.  

 

- Der Obmann des FC VOMP Christian PRÜNSTER hat sich darüber verwundert gezeigt 

und mit Mail vom 18.08.2025 mitgeteilt, dass es zwar ein Telefongespräch seines 

sportlichen Leiters mit Herrn HAAS von Aschau gegeben habe, bei dem HAAS lediglich 

mitgeteilt wurde, dass man vereinsintern diese Angelegenheit besprechen werde. Sein 

Verein werde das Anliegen des FC ASCHAU jedenfalls nicht unterstützen.  

 



 

 

- Der SK St. JOHANN hat mit Mail vom 26.08.2025 erklärt, dass er sich der Meinung 

des FC ASCHAU in „keinster“ Weise anschließe.  

 

- Damit steht fest, dass der FC ASCHAU zumindest 2 Vereine wahrheitswidrig als 

Unterstützer seines Anliegens angeführt hat. Ein Punkt, der Zweifel an der Sorgfalt der 

Darstellung nahelegt. Auch das hat mit Glaubwürdigkeit zu tun, auf die der FC 

ASCHAU in seinem Schlusssatz hinweist. 

 

- Das Ziel eines offenen Briefes besteht wohl darin, beim Adressaten, also dem 

Präsidium des Verbandes, eine Einsicht für das im offenen Brief enthaltene Anliegen 

bzw. einen Sinneswandel zu bewirken. Schon deshalb ist eine saubere und sorgfältige 

Argumentation und Begründung erforderlich. 

 

- Dass es anlässlich der Bezirkssitzung am 05.05.2025 in Schlitters eine klare und 

unmissverständliche Zusicherung gegeben habe, dass es – gemeint im Übergangsjahr 

- eine sportliche Aufstiegsmöglichkeit geben werde, wurde vom Leiter der 

Arbeitsgruppe Vizepräsident Arno Bucher in Abrede gestellt.  

 

- Nachdem allgemein bekannt ist, dass die Sommerübertrittszeit am 05.07. beginnt und 

am 15.07. endet, mutet es geradezu absurd an, wenn der FC ASCHAU behauptet, 

dass die entscheidenden Regeländerungen erst nach dem Sommer Transferfenster 

bekannt gegeben worden sind. Fakt ist nämlich, dass allen Vereinen am 24.06.2025 

die Durchführungsbestimmungen des TFV für das Spieljahr 2026/2027 sogar im 

„Änderungsmodus“ übermittelt worden sind. Im „Änderungsmodus“ bedeutet, dass alle 

Änderungen gegenüber dem Vorjahr in roter Farbe sichtbar gemacht werden. 

Wesentlicher Bestandteil dieses Regelwerks sind die Auf- und Abstiegsbestimmungen, 

die auch auf die Einteilung der Mannschaften für 2026/2027 Bezug nehmen. 

 

- Alle Mannschaften der beiden Bezirksligen werden demnach in der 7. Leistungsstufe 

eingeteilt, und zwar unabhängig davon, an welcher Stelle sie am Ende der 

Meisterschaft platziert sind.  

 

- Alle Mannschaften der 2. Klassen, werden demnach unabhängig von der Platzierung 

im darauffolgenden Meisterschaftsjahr 2026/2027 in der 8. Leistungsstufe eingeteilt. 

 

- Was die Mannschaftsmeldungen – wie ebenfalls im „offenen Brief“ angeführt – mit dem 

neuen Ligen Format zu tun haben, ist nicht nachvollziehbar, weil solche lediglich im 

Nachwuchsfußball stattfinden.  

 

- Die Behauptung, viele Vereine hätten bestätigt, dass insbesondere in den 

Bezirkssitzungen Aussagen und Zusagen getroffen worden sind, die sich im Regelwerk 

der Übergangssaison nicht in dieser Form wiederfinden, kann schon deshalb nicht 

überprüft werden, weil im „offenen Brief“ weder die Vereine noch die angeblich 

getroffenen Aussagen und Zusagen benannt werden. 

 



 

 

- Auf die wiederholte Aussage, dass der FC ASCHAU und zahlreiche andere Vereine 

auf eine Reaktion des Verbandes warten bzw. dass deren Rückmeldungen 

unbeantwortet geblieben sind, wurde bereits eingegangen. Abgesehen davon wurden 

diese anderen Vereine vom FC ASCHAU wiederum nicht genannt. 

 

- Die Behauptung, dass der fehlende sportliche Anreiz spürbare Auswirkungen auf die 

Motivation von Spielern, Trainern und Funktionären habe und zu einer Zurückhaltung 

bei Zuschauern und Sponsoren nach dem Motto „es geht ohnehin um nichts“ führe, 

kann ohne weitere Begründung nicht auf ihre Stichhaltigkeit überprüft werden.  

 

- Gleiches gilt für die Aussage, dass Vereine berichtet hätten, sie haben Spieler 

„verloren“. Auch in diesem Zusammenhang spricht der FC ASCHAU von Vereinen, 

ohne diese namentlich zu nennen. 

 

- Das im „offenen Brief“ angeführte Zitat von mir mag zwar in der Anfangsphase der 

Diskussion um ein neues Ligen Format gefallen sein, keinesfalls jedoch nach oder im 

unmittelbaren zeitlichen Zusammenhang mit der diesbezüglichen Beschlussfassung 

im Präsidium. 

 

- Im „offenen Brief“ werden vom FC ASCHAU zwei konkrete und seiner Meinung nach 

umsetzbare Lösungsvorschläge angeführt, nämlich ein Relegationsmodell sowie ein 

Aufstockungsmodell. 

 

Relegationsmodell 

 

- Nach der aktuellen Beschlusslage kann es zu zwei unterschiedlichen Situationen 

kommen, und zwar je nachdem, ob ein Verein aus Tirol in die 2. Bundesliga aufsteigt 

oder nicht.  

 

- Steigt ein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga auf, werden aus der aktuellen Gebietsliga 

(derzeit Leistungsstufe 7) die jeweils 9 bestplatzierten Mannschaften aus dem Osten 

und aus dem Westen in die neue Leistungsstufe 6 aufsteigen, 

 

- Nach dem Relegationsmodell des FC ASCHAU würden die beiden Meister der 

Bezirksliga Ost und West gegen die jeweils neuntplatzierte Mannschaft im Osten und 

im Westen um den Aufstieg in die neue Leistungsstufe 6 spielen. 

 

- Gewinnen die Gebietsligamannschaften diese Relegation, ändert sich an der aktuellen 

Beschlusslage nichts. 

 

- Verlieren jedoch beide Mannschaften oder verliert eine Mannschaft der Gebietsliga die 

Relegation, verliert eine oder verlieren beide neuntplatzierten Mannschaften der 

Gebietsliga ihr Aufstiegsrecht laut aktueller Beschlusslage. Diesfalls würde ein oder 

würden beide Bezirksligameister die Leistungsstufe 7, in der sie nach der aktuellen 

Beschlusslage einzuteilen sind, „überspringen“. Damit entsteht für eine oder zwei 



 

 

Mannschaften der Gebietsliga ein Nachteil, weil sie nicht in der neuen 

Leistungsstufe 6, sondern in der Leistungsstufe 7 eingeteilt würden. 

 

- Steigt kein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga auf, werden aus der aktuellen Gebietsliga 

(derzeit Leistungsstufe 7) – nach dem Tabellenstand vom 27.08.2025 – die 9 

bestplatzierten Mannschaften aus dem Osten und die 8 bestplatzierten Mannschaften 

aus dem Westen in die neue Leistungsstufe 6 aufsteigen. 

 

- Nach dem Relegationsmodell des FC ASCHAU würde demnach der Meister der 

Bezirksliga Ost gegen die neuntplatzierte Mannschaft der Gebietsliga Ost und der 

Meister der Bezirksliga West gegen die achtplatzierte Mannschaft der Gebietsliga West 

um den Aufstieg in die neue Leistungsstufe 6 spielen. In diesem Fall hätte der Meister 

der Bezirksliga Ost einen Vorteil, weil er eine schlechterplatzierte Mannschaft als 

Relegationsgegner hätte, als der Meister der Bezirksliga West.  

 

- Gewinnen die Gebietsligamannschaften diese Relegation, ändert sich an der aktuellen 

Beschlusslage nichts. 

 

- Verliert eine oder verlieren beide Gebietsligamannschaften diese Relegation, 

entstehen für die Gebietsligamannschaften die gleichen Nachteile wie vorhin 

beschrieben. 

 

- Steigt ein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga auf, werden aus der 1. Klasse (derzeit 

Leistungsstufe 9) die jeweils neun bestplatzierten Mannschaften aus dem Osten und 

aus dem Westen in die neue Leistungsstufe 7 aufsteigen. 

 

- Nach dem Relegationsmodell des FC ASCHAU sollen die 3 Meister der aktuellen 2. 

Klasse Relegation gegen Mannschaften der 1. Klassen (gegen „die am 

niedrigstenplatzierten Aufsteiger der 1. Klassen“) spielen und im Falle eines Erfolges 

direkt in die neue Leistungsstufe 7 aufsteigen. 

 

- Nachdem es drei Meister der 2. Klassen, jedoch nur zwei 1. Klassen gibt, müsste in 

diesem Zusammenhang vorab die Frage geklärt werden, gegen welche Mannschaft 

der 1. Klasse der Meister der 2. Klasse Mitte die Relegation bestreiten müsste. Mit 

dieser wesentlichen Frage hat sich der FC ASCHAU nicht beschäftigt, spricht aber 

dennoch im „offenen Brief“ von einem sachlich umsetzbaren Vorschlag. 

 

- Gewinnen die Mannschaften der 1. Klassen diese Relegation, ändert sich nichts an der 

aktuellen Beschlusslage. 

 

- Verlieren jedoch die Mannschaften der 1. Klassen diese Relegation, verlieren 

schlechtestenfalls drei Vereine der 1. Klassen ihr Aufstiegsrecht laut aktueller 

Beschlusslage. Ein oder mehrere (höchstens 3) Meister der 2. Klassen würden 

diesfalls die neue Leistungsstufe 8, in der sie nach der aktuellen Beschlusslage 

einzuteilen sind, „überspringen“. Damit entsteht für ein bis drei Mannschaften der 



 

 

1. Klassen ein Nachteil, weil sie nicht in der neuen Leistungsstufe 7, sondern in 

der Leistungsstufe 8 eingeteilt würden. 

 

- Steigt kein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga auf, werden aus der aktuellen 1. Klasse 

(derzeit Leistungsstufe 9) - nach dem Tabellenstand 27.08.2025 – die 9 bestplatzierten 

Mannschaften aus dem Osten und die 8 bestplatzierten Mannschaften aus dem 

Westen in die neue Leistungsstufe 7 aufsteigen. 

 

- Nach dem Relegationsmodell des FC ASCHAU ist nicht ersichtlich, gegen wen der 

Meister der 2. Klasse Mitte Relegation spielt. 

 

- Der Meister der 2. Klasse Ost hätte nach dem Tabellenstand 27.08.2025 gegenüber 

dem Meister der 2. Klasse West den Vorteil, dass er eine schlechterplatzierte 

Mannschaft als Relegationsgegner hätte, als der Meister der 2. Klasse West. 

 

- Gewinnen die Mannschaften der 1. Klassen die Relegation, ändert sich an der 

aktuellen Beschlusslage nichts. 

 

- Verlieren jedoch die Mannschaften der 1. Klassen diese Relegation, entstehen für ein 

bis drei Mannschaften dieser Klassen die gleichen Nachteile wie vorhin beschrieben. 

 

Weil Relegationsspiele terminlich schwer unterzubringen sind, die davon betroffenen 

Vereine oft erst kurzfristig davon in Kenntnis gesetzt werden können und die Vereine 

auch in diesem Zusammenhang nicht unberechtigt vom Verband Planungssicherheit 

einfordern, hat das Präsidium beschlossen, in den für das Spieljahr 2025/2026 

geltenden Durchführungsbestimmungen Relegationsspiele nicht mehr vorzusehen.  

Abgesehen davon wäre das im „offenen Brief“ vorgeschlagen Relegationsmodell den 

Mannschaften der Gebietsliga und jenen der 1. Klassen gegenüber nicht 

argumentierbar, weil sie im Falle eines Scheiterns in der Relegation einen Nachteil 

erleiden würden.  

 

Aufstockungsmodell 

 

Abgesehen davon, dass es bereits ein Widerspruch in sich wäre, eine Liga, die es in dieser 

Form erst im Spieljahr 2026/2027 erstmals gibt, bereits vor deren Beginn „aufzustocken“ und 

ein Jahr später wieder zu „reduzieren“, wäre es 10 oder 11 Mannschaften der Gebietsliga (je 

nachdem, ob ein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga aufsteigt oder nicht) sowie 10 oder 11 

Mannschaften der 1. Klassen (je nachdem, ob ein Tiroler Verein in die 2. Bundesliga aufsteigt 

oder nicht) gegenüber nicht argumentierbar, dass Mannschaften der Bezirksligen bzw. der 2. 

Klassen die laut aktueller  Beschlusslage vorgesehene Leistungsstufe „überspringen“ können. 



 

 

Die Festsetzung der jeweiligen Ligenstärke steht einzig und allein dem Präsidium des 

Verbandes als dessen Leitungsorgan zu, weshalb keinem Verein diesbezüglich eine 

Antragslegitimation zukommen kann.  

Abgesehen davon besteht das Präsidium - wie bereits eingangs ausgeführt – ohnehin zu 

nahezu zwei Dritteln aus Mitgliedern, die von den Vereinen direkt gewählt und damit in das 

Präsidium entsandt werden. 

Ich habe in meiner ausführlichen Darstellung, die in meinem Antwortschreiben bereits 

mehrfach erwähnt wurde, unter anderem ausgeführt, dass sich knapp 81 % aller Vereine bzw. 

Spielgemeinschaften für das neue Ligen Format ausgesprochen haben. 

Geht man davon aus, dass der FC ASCHAU und dessen Unterstützer (ausgenommen 

natürlich VOMP und St. JOHANN) dagegen gewesen wären, so wäre der Prozentsatz an 

Befürwortern der neuen Ligen Struktur zwar geringer, mit mehr als 68 % jedoch immer noch 

über dem Zweidrittelbereich.  

  

Das Präsidium hat mit Beschluss vom 30.06.2025 einstimmig sowohl den neuen 

Durchführungsbestimmungen als auch der neuen Ligen Struktur fristgerecht zugestimmt, Mit 

der Verlautbarung auf der Homepage am 30.06.2025 ist das neue ab dem Meisterschaftsjahr 

2026/2027 geltende Ligen Format für alle Vereine verbindlich.  

Entscheidungen des Präsidiums sind nämlich - soweit sie die Organisation des Spielbetriebes 

insgesamt und keinen einzelnen Verein betreffen - nicht bekämpfbar. 

Abgesehen davon ist den drei Eingaben des FC ASCHAU zu entnehmen, dass nicht die 

Entscheidung des Präsidiums im Sinne eines Rechtsmittels „dagegen“ bekämpft wird, sondern 

Stellungnahmen des Präsidiums, verbandsinterne Beratungen sowie die Führung eines 

offenen Dialogs mit den beteiligten Vereinen zur Umsetzung der Ligen Reform im Tiroler 

Unterhaus betreffend die Übergangssaison 2025/2026 „eingefordert“ werden. 

  

All das vom FC ASCHAU Gewünschte und Geforderte ist mehr als ausführlich geschehen. 

- am 07.08.2025 wurde allen Vereinen eine insgesamt 14 Seiten umfassende 

Darstellung des Präsidenten übermittelt, wie es zur Entscheidung des Präsidiums über 

das ab 2026/2027 geltende neue Ligen Format gekommen ist 

- bei der Sitzung des Präsidiums am 18.08.2025 wurde diese Thematik ausführlich 

erörtert und die Arbeitsgruppe „Ligen Format“ ersucht, zum „offenen Brief“ des FC 

ASCHAU gegenüber den Präsidiumsmitgliedern Stellung zu nehmen 

- am 01.09.2025 fand zu diesem Thema eine eigene Präsidiumssitzung statt, bei der die 

Arbeitsgruppe ihre Stellungnahme vorgetragen und der Präsident an Hand einer PPP 

seine Sicht der Angelegenheit dargestellt hat. Außerdem wurde die weitere 

Vorgangsweise (Beschlussfassung – Verständigungen – Beantwortung des „offenen 

Briefes“) festgelegt. 



 

 

Unter Dialog versteht man den wechselseitigen Austausch von Gedanken und Informationen, 

der dem gegenseitigen Verständnis dienen soll. Das kann mündlich oder auch über 

Nachrichten wie E–Mails stattfinden, ohne dass die Beteiligten physisch am selben Ort sein 

müssen.  

Als ehrenamtlicher Präsident des Verbandes habe ich in dieser Angelegenheit bisher sehr viel 

Zeit aufgewendet und bin jetzt gemeinsam mit meinen Präsidiumskollegen zum Ergebnis 

gekommen, dass nunmehr wirklich alle relevanten Punkte ausführlich erläutert wurden. 

Ich ersuche daher um Verständnis, dass wir die Kommunikation in dieser Sache nun als 

abgeschlossen betrachten und unsere Bemühungen zukünftigen Verbandsthemen widmen 

werden. 

Ich nehme die Beantwortung des „offenen Briefes“ abschließend zum Anlass, um wieder 

einmal darauf hinzuweisen, dass man bei allem Verständnis für die subjektive Sichtweise eines 

Vereins auch die objektive Betrachtung der vom Verband zu beurteilenden Umstände nicht 

gänzlich außer Acht lassen sollte. 

„Allen Menschen (im gegeben Fall Vereinen) Recht getan ist eine Kunst, die niemand kann“ 

Schon Platon hat vor mehr als 2000 Jahren gemeint, er kenne keinen sicheren Weg zum 

Erfolg, nur einen zum sicheren Misserfolg: es jedem recht machen zu wollen.  

Ich persönlich meine, das ist immer noch so. 

 

Innsbruck, am 04.09.2025 

 

 

Dr. Sepp Geisler 

Präsident 

 


